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politisch belanglosen Gemeinderäte beschränkt. Sie war damit schwächer als in 
der kurkölnischen Zeit, in der die Bürger der Städte und Freiheiten auf dem 
Landtag repräsentiert waren. Dazu kamen noch die sog. Quartalstände, die vor 
der Aufhebung der landständischen Verfassung vierteljährlich in den vier Quarta­
len unter Beteiligung eines Deputierten der jeweiligen Quartalshauptstadt als 
Vertreter der Städte zusammenkamen.89 Die durch Aufhebung der Landstände, 
Beseitigung der Steuerprivilegien und Abschaffung der Eigenbehörigkeit erreichte 
homogene Untertanenschaft von rechtlich Gleichen diente der gleichmäßigen 
Beherrschung aller Einwohner und war noch keine homogene Staatsbürgerschaft 
mit politischer Partizipation und damit auch noch keine Antizipation des konsti­
tutionellen Staates, der in Hessen-Darmstadt erst nach dem Verlust des Herzog­
tums Westfalen mit der Verfassung von 1820 und in Preußen nach der Revolution 
von 1848 mit der "oktroyierten" Verfassung vom Dezember 1848 bzw. der 
Verfassungsurkunde vom Januar 1850 Wirklichkeit wurde. Dem steht nicht 
entgegen, daß in dem Edikt über die Aufhebung der Landstände von 1806 
"Nationalgeist" und "Nationalwohlfahrt" beschworen wurden. Gewiß waren 
diese Worte neu; die Sache war jedoch die des eudämonistischen Wohlfahrtsstaa­
tes des 18. Jahrhunderts. 

Wie in den anderen süddeutschen Rheinbundstaaten - und wie in Bayern trotz 
der Konstitution von 1808 -, so setzte sich mit den Reformen seit 1803, vor allem 
aber seit 1806, auch im Hessen-Darmstadt der Rheinbundzeit der Absolutismus 
als Regierungssystem voll durch. Dabei wurden die "absolutistischen" Reformen 
im Herzogtum Westfalen teilweise mit größerem Nachdruck vorgenommen als in 
den althessischen Gebieten. Ernst Rudolf Huber spricht von "Nachholung des 
Absolutismus" .90 Diese Nachholung des Absolutismus war aber zugleich Vollen­
dung des Absolutismus, von dem wir heute wissen, daß er im "Zeitalter des 
Absolutismus" nirgendwo voll verwirklicht wurde und überall unfertig blieb, 
weil das "Nichtabsolutistische im Absolutismus"91 in keinem absolutistischen 
Staat ganz überwältigt werden konnte.92 Auch das Frankreich Ludwigs XIV., das 
Preußen Friedrich Wilhelms 1. und Friedrichs des Großen und das Österreich 
Josephs II. waren keine voll zentralisierten absolutistischen Einheitsstaaten. 
Dasselbe gilt für Dänemark und für Schweden in den "absolutistischen" Phasen 
der schwedischen Geschichte, aber auch für das Rußland Katharinas II. Dagegen 

89 Schumacher (wie Anm . 30). Die Quartalstände hatten Funktionen, die denen der ganz anders 
zusammengesetzten Erbentage der dem Herzogtum Westfalen benachbarten Grafschaft Mark glichen, 
dazu in Kürze: H. Klueting, Bauern auf den •• Erbentagen" nordwestdeutscher Territorien, in: 
Parliaments, Estares & Representation. 

90 Huber (wie Anm. 86), S. 87. 

91 G. O estreich, Strukturprobleme des europäischen Absolutismus, in: Ders. , Geist und Gestalt des 
frühmodernen Staates. Ausgewählte Aufsätze . Berlin 1969, S. 179-197, hier S. 183. 

92 Statt zahlreicher Literaturhinweise nur: R. Vierhaus, Absolutismus, in: Sowjetsystem und Demo­
kratische Gesellschaft. Eine vergleichende Enzyklopädie. Bd. 1. Freiburg 1966, S. 17-37. 
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erreichte der bürokratische Absolutismus der süddeutschen Rheinbundstaaten, 
die mit dem hessen-darmstädtischen Herzogtum Westfalen bis an die Lippe und 
damit weit nach Norddeutschland reichten, weit eher eine "homogene, rational 
durchgeformte und bürokratisch organisierte Staatseinheit" ,93 die "absolutisti­
scher" war als der Absolutismus der großen Monarchien des 17. und 18. Jahrhun­
derts. 

Mit dieser Feststellung beantwortet sich auch das von Peter Fleck in seiner 
Studie über die "Agrarreformen in Hessen-Darmstadt" 1982 aufgeworfene Pro­
blem der Kontinuität oder Diskontinuität zwischen den Reformen des aufgeklär­
ten Absolutismus des 18. Jahrhunderts und den Reformen der Rheinbundzeit, das 
auch von anderen Historikern diskutiert wird. 94 Fleck leugnet für das eigentliche 
Hessen-Darmstadt solche Kontinuitäten. Gewiß war der bürokratische Absolu­
tismus der Rheinbundzeit etwas anderes als der aufgeklärte Absolutismus der 
Jahrzehnte vor der Französischen Revolution. 95 Sicher ist auch - und da ist Fleck 
zuzustimmen -, daß in Darmstadt von einer direkten Kontinuitätslinie zwischen 
den Reformplänen der achtziger Jahre des 18. Jahrhunderts und den hier im 
Agrarbereich erst ab 1817 deutlich hervortretenden Reformaktivitäten nicht die 
Rede sein kann. Doch können wir im Herzogtum Westfalen sehen, daß dort 
durch die hessischen Reformen manche Reformprojekte der kurkölnischen Zeit 
- wenn auch teilweise in anderer Form - verwirklicht wurden. 

Die eigentliche Kontinuität aber besteht darin, daß die rheinbündischen Refor­
men teilweise - soweit sie nicht unmittelbar französische Vorbilder oder Vorga­
ben verfolgten wie im Königreich Westphalen - das nachholten und weiterführ­
ten, was der Absolutismus in Frankreich im 17., in Brandenburg-Preußen im 17. 
und 18. und in Österreich seit der Mitte des 18. Jahrhunderts nur unvollkommen 
bewirkt hatte - nämlich den Sieg über die Mächte der Tradition durch Lösung des 
Staates von der politischen Rolle von Kirche und Adel. Diese "Nachholung des 
Absolutismus" läßt sich im Herzogtum Westfalen der hessen-darmstädtischen 
oder rhein bündischen Zeit beobachten. 

93 Huber (wie Anm. 86), S. 87. 

94 R. Vierhaus, Aufklärung und Reformzeit. Kontinuitäten und Neuansätze in der deutschen Politik 
des späten 18. und beginnenden 19. Jahrhunderts, in: E. Weis (Hrsg.), Reformen im rheinbündischen 
Deutschland. München 1984, S. 287-301, siehe auch die Rezension des Verfassers zu diesem 
Sammelband in : Historische Zeitschrift 241 (1985), S. 189f.; E. Weis , Absolute Monarchie und Reform 
im Deutschland des späten 18. und frühen 19. Jahrhunderts, in: Festschrift Kar! Bos!. Stuttgart 1974, 
S.436-461. 

95 K. O. von Aretin, Einleitung: Der Aufgeklärte Absolutismus als europäisches Problem, in: Ders. 
(Hrsg.) , Der Aufgeklärte Absolutismus. (Neue wissenschaftliche Bibliothek, Bd. 67) Köln 1974, S. 
11-51 , hier S. 4lf. 


